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Redemanuskript  

„Sehr geehrte Damen und Herren,  

liebe Kolleginnen und Kollegen,  

ich kann die heutige Sitzung nicht beginnen, ohne zu den Vorfällen der 

vergangenen Tage Stellung zu beziehen. 

Ich bin zutiefst schockiert über die Vertreibungspläne, die von AfD-Po-

litikerinnen und Politikern und rechtsextremen Netzwerken gesponnen 

werden, ich bin schockiert darüber, welche Parolen vor kurzem öffentlich 

gegröhlt wurden, und ich bin schockiert darüber, wie geschichtsverges-

sen einige Menschen offenbar geworden sind. Das, was wir derzeit erle-

ben, erinnert an die dunkelsten Zeiten unserer Geschichte. Wir leben of-

fenbar in einer Zeit, in der sich manche wieder trauen, ihre Menschen-

verachtung offen auszusprechen. Einer Zeit, in der Menschen gegenei-

nander ausgespielt werden, um eine abscheuliche Ideologie zu bedie-

nen. Einer Zeit, die nicht nur namhafte Historiker an die Unruhen der 

Weimarer Republik erinnert. Jetzt müssen alle Demokraten und alle 

Menschen, denen unsere offene Gesellschaft am Herzen liegt, aufstehen 
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und klare Kante zeigen. Ich sage Ihnen hiermit deutlich und unmissver-

ständlich:  

Solange ich Bezirkstagspräsident von Schwaben bin, ist hier, in unserem 

demokratisch gewählten Bezirkstag, kein Platz für Rassismus, es ist kein 

Platz für Diskriminierung, und kein Platz für Hass und Hetze. Gerade wir 

als Bezirk sind dazu verpflichtet, alle Menschen in unserer Gesellschaft 

zu unterstützen. Und dazu gehören alle, die hier bei uns in Schwaben 

leben. Alle, die die deutsche Staatsbürgerschaft, ein Aufenthaltsrecht o-

der auch eine Duldung haben, sind zurecht ein wertvoller Teil unserer 

Gesellschaft. Wir, der Bezirk Schwaben, leben unsere europäischen 

Werte und stärken diese in unserer Partnerschaftsarbeit. Jeder, der die 

Geschichte unserer Region kennt, weiß: Zuwanderung hat Schwaben 

nachhaltig und positiv geprägt. Ohne Zuwanderung würde es unsere 

Heimat, so wie sie heute ist, nicht geben. Und jeder, der nur einen Fun-

ken Ahnung von unserer Wirtschaft hat, weiß: Ohne Fachkräfte aus dem 

Ausland würde unser Land in wenigen Jahren stillstehen.  

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, ich 

stehe hier vor Ihnen als Bürger unseres Landes, als Europäer, und als 

Familienvater. Ich hatte das Glück, in einer demokratischen und offenen 

Gesellschaft aufzuwachsen. Heute stehe ich dafür ein, dass auch kom-

mende Generationen in einem demokratischen Rechtsstaat leben dür-

fen! In einer Gesellschaft, die die Schwächsten schützt und sich zu unse-

rem Grundgesetz bekennt. Einer Gesellschaft, die auf unserer freiheit-

lich-demokratischen Grundordnung fußt. Ich werde nicht zulassen, dass 

diese Grundordnung von rechten Kräften massiv gefährdet wird.  
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Sehr geehrte Damen und Herren, nach dem Ende des Zweiten Weltkrie-

ges wurde etwas unwahrscheinlich Wertvolles geschaffen: Unser Grund-

gesetz. Nie wieder sollten derartig niederträchtige Menschenrechtsver-

letzungen begangen werden, nie wieder soll uns unsere Demokratie ge-

raubt werden. Ich darf Sie alle an Artikel 1 des Grundgesetzes erinnern: 

Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen 

ist Verpflichtung aller staatlichen Gewalt. 

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,  

wir alle hier haben einen Eid geschworen. Ich erinnere Sie nachdrücklich 

an unsere Verpflichtung, hinter unserer Verfassung zu stehen und gegen 

menschenverachtende Parolen aufzustehen.  

Liebe Demokratinnen und Demokraten, 

es ist jetzt an der Zeit, dass wir uns gegen Hass und Hetze wehren. Nie 

wieder ist jetzt!“ 


